
rechtigten Anteil an dem Werk des größten ſchwelzeriſchen
Dichters der Gegenwart Man hat Spitteler niht mit Un
recht gelegentlich wohl als Helvetias Olympter bez ichnet
Den Ehrentitel verdient er ſchon ſeines Olympiſchen Frilh
lings wegen jenes mächtigen Hauptwerks das ihn uns
als den gedankenreichſten und tie innigſten Dihhter ſeines
Landes ſchätzen läßt Dieſes von antikem Schönhel s inn durch
drungene umfaſſende Epos iſt der Eipfelpunkt eines Lebens
werkes mit dem der Dichter ein heiteres Reich reiner Kunſt
ſchönheit begründet hat Seine an Rietzſches Zarathuſtra
gemahnende aber vor dieſem erſchienene Proſadichtung Pro
metheus und Epimetheus mit deſſen völliger Umarbeitung
der Dichter zurzeit beſchäftigt iſt die prächtige Erzählung
Friedli der Kolderi die geitreichen Literariſchen Gleich

niſſe das Jdyll Guſtav die eines Konrad Ferdinand
Meyer nicht unwürdigen Balladen bilden zuſammen mit dem

Olympiſchen Frühling die hervorſtechendſten Kleinodien im
Kronenſchatz dieſes Dichterfürſten Karl Spilteler wurde am
24 April 1845 in Liestal geboren wirkte nach Abſolrierung
ſeines juriſtiſchen und theologiſchen Studiums als Erzieher
in Rußland und Lehrer in Bern um dann von 1886 bis
1892 als Redakteur tätig zu ſein Seither lebt er als freier
Schriftſteller in ſeiner wundervollen Villa An der Halden
in Luzern

Aber die Schönheit
Wir entnehmen die folgenden Stücke

dem Buch Märchen der Seele
von Willy Alexander Kaſtner das die
ſer Tage im Erdgeiſt Verlag Leipzig
erſchienen iſt

Was Schönheit bedeutet
Freiheit und Geſetz ſind zwei Schweſtern Jhnen muß

ſich die Dritte zugeſellen die Schönheit Oh wunderbar
daß der Gedanke der Schönheit überhaupt geworden iſt
in einer ſolchen Welt Freilich die Natur predigt ihn über
wältigend Konnte er ein anderer als ein Gedanke Gottes
ſein Die Menſchen ſcheinen ihn mir nicht geboren zu
haben denn es gibt ſo viele die ihrer ſpotten Und dieſe
dünken mich ganz verarmt Was mich aber immer getröſtet
hat iſt dies Weſſen Gemüt Melodien vernimmt und Far
bengedichte begeiſtert erlebt der iſt nicht ganz verloren in
der Welt des Haſſes und kann eigentlich lächeln zu allem
in der Welt was ihn erniedrigen will Wüßten jetzt alle
Menſchen was das Wort Harmonie oder Schönheit in
ſich ſchließt auf einmal würden ſie dieſe Kämpfenden
erſchüttert von dem Greuel den ſie anrichten die Waffen
niederlegen und ſich verſöhnen Ja wenn das möglich
wäre Aber die Schönheit iſt ein Glaube deſſen Offenbarung
nicht jedem zuteil wird nicht einer ganzen Menſchheit auf
einmal Sonſt wäre ihnen die Wohltat der Gefilde die
BVergeltung des Alltags heiliger Denn Schönheit in ihrer
Tiefe begriffen iſt Wohlfahrt iſt Güte und Stolz Schön
heit iſt geſund und iſt vornehm Sie iſt auch der Friede

Was Harmonie ſchenkt
Einen guten reinen Tag im Lenz mit blühendem Flieder

im Haar der wie ein ſchönes nacktes Mädchen über die
Wieſe geht als ich jung war ſah ich viel ſolcher
Frühlinge Die roſig weiße Nymphe lächelt den Kopf
ur Seite geneigt und ſtreut aus zarten unerſchöpflichen

den Blüten längs eines Baches der nah an mir vor
überplätſchert Auf einmal aber hebt ſie das blondge
ſchmückte Haupt ſchlägt die Wimper empor von den Augen
vie ſüß und doch ernſt ſind und ſchaut in eine hohe Ferne
ber den Wolken woher ſie kam eine große ewig geheim
ſisvolle Ferne woher wir alle vielleicht kommen wenig
tens die Edelſten von uns

Aber da iſt noch ein anderer Klang mild und gewaltig
vie die großen Könige der Vorzeit Er ſtürmt übers Ge
ülde groß daß er die Wolken mitreißt größer als
Soliath und ſchöner Unendlicher Jubel rauſcht aus ſeinem
Nunde um den der Bart weht im Morgenwind Er iſt
ie Begierde der zeigenden Sonne er iſt die Wonne des

Seins Jn trunkener Luſt will er alles Schönſte umfangen
oo ſind die Frauen die deiner wert Er iſt die Begeiſterung
rie nur das Schöne ſieht denn er iſt ſelber ſchön Da
ſchaut er die Nymphe und ſein gewaltiger Arm zieht
tie Jungblühende an ſeine nackte Bruſt Sie ſchauert

aber ſie weiß nur ihm kannſt du dich vermählen Und

in ſernem Arm ſtirbt ſie vahin Sie geht mit erloſche
nem Antlitz den Weg den wir wohl alle gehen wenigſtens
die Schönen und Guten unter ung

Literatur
Reſi eine Erzählung für Kinder und ſolche die Kinder

lieb haben von Jlſe Manz mit Bildern von Arpad
Schmidhammer Nr 124 der bel Schaffſtein in
Köln a Rh erſcheinenden Blauen Bändchen

Jn dieſer Kindergeſchichte erzählt die Verfaſſerin wie
das 9jährige Paſtorstöchterchen Thereſe von ſetner beider
ſeitlgen Hüftgelenkauskugelung geheilt wird Jn einfacher
ſinniger Weiſe werden die einzelnen Phaſen der Heilung ge
ſchildert Reſis körperliche und ſeeliſche Gebrochenheit Aufent
halt in der Klinik Gänge durch die Großſtadt mik ihren
Wundern Uebungen im Turnſaal endliche Heimkehr als
vollſtändig Geheilte und nun Gleichgeachtete unter der Kinder
ſchar Die Charakteranlage der einzelnen Kinder hätte ſchärfer
umriſſen und das Ganze durch poetiſche Ausgeſtaltung über die
Berichterſtattung hinausgehoben werden können doch ſind
Welt und Herz der Kleinen mit Verſtändnis und Liebe
beobachtet und wiedergegeben und auch der kindliche Humor
kommt zu ſeinem Rechte Die Verfaſſerin ſteht als Leiterkn
der ſtädtiſchen Kinderleſehalle in der BethckeLehmannStiſtung
in Halle der Kinderwelt nahe und ihre Erzählung wird ſicher
viele Leſer unter unſern Lieblingen finden A Ka

Julius BVab Das Erwachen zur Politik Oſterheld u
Co Verlag Berlin W 15

Politiſche Bekenntniſſe von Schriftſtellern die ſich früher
weſentlich auf äſthetiſchem Gebiet hervorgetan haben ſcheinen
in dieſer Zeit nichts Seltenes zu ſein Aber dieſer Schein
trügt denn in den meiſten Fällen handelt es ſich um ekſta
tiſche Konfeſſionen und utopiſche Entwürfe die den äſthe
tiſchen Grundchrakter doch nicht verleugnen Jm Gegenſatz
dazu haben wir hier ein wahrhaft politiſches Buch
das in den Publikationen der Zeit eine durchaus einzige
Stellung einnehmen dürfte durch die Beſonnenheit Sach
lichkeit Sorgfalt und das Verantwortungsgefühl mit dem
hier eine Stellungnahme zu den großen politiſchen Pro
blemen der Gegenwart erarbeitet wird Daß der Verfaſſer
zum Ausgang für ſeine Unterſuchung über Sozialismus
Jnternationalismus Demokratie Monarchie und deutſche
Volkspolitik regelmäßig Erſcheinungen der beſonderen Le
bensphäre von Literatur und Theater nimmt die er ſeit
langem mit autoritativer Bedeutung beherrſcht das gibr
ſeinen Ausführungen eine ſachliche Zuverläſſigkeit und einen
formalen Reiz der das Buch weit über die allgemei
nen politiſchen Phantaſien der Literatur von
heute erhebt Den Unterſuchungen der großen Gegen
wartsprobleme ſind eine Reihe von Auffätzen vorange
ſtellt die bis in den Anfang des Jahrhunderts zurück
reichen und die nicht nur Schritt für Schritt nachweiſen
wie der Verfaſſer ſich den politiſchen Dingen genähert
ſie ſich organiſch einverleibt hat die Kette dieſer Aufſätze
iſt zugleich ein bedeutſames und ergreifendes Dokument
dafür wie die politiſche Kataſtrophe das Gefühl einer
immer unerträglicher werdenden ſozialen Spannung in
Deutſchland ſeit langem im Werden war ſich dem Gefühl
aller Einſichtigen immer drohender aufdrängte

Der Weg nach Dingsda Von Auguſte Supper
Erzählungen Stuttgart Deutſche Verlags Anſtalt

Kleine Erzählungen meiſt von kleinen Leuten handelnd
on Bauern und Arbeitern von ländlichen Pfarrern und ihren
Seelſorgekindern von Alten und Kranken das iſt es was
wir dem Stoff vach in dieſem neuen Geſchichtenbuch der
ſchwäbiſchen Dichterin wie in ſo manchem ihrer früheren
finden Was ſie in den Stoff hineinlegt was ſte aus dem
von ihr mit ſo viel Liebe und ſo ſtarkem ſittlichem Ernſt beob
achteten Kleinleben herausſieht das gibt dieſen anſcheinend
ſo einfachen Geſchichten einen inneren Gehalt eine verſchwiegene
Tiefe wie wir ſie bei gar manchen viel anſpruchsvolleren
Schriftſtellern vergeblich ſuchen würden

Was mir die Großſtadt für Märchen erzählt Von Paul
Richter Settin Norddeutſcher Verlag für Literatur und
Kunſt
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Nr 258 Dienstag den 16 November 1920Adcece/entaaa cD VIIer Nly von er e Für kurze Zeit trat nunmehr die Verſtändigung zwiſchen
den beiden voneinander unſelig irregelelteten Menſchen zwar

Roman von nie offen zutage war aber von jedem ſcharfen Beobachter
Kurt Martens nachzuweiſen Ich hatte den Eindruck daß jetzt Roderich

16 Fertſezung Nachdruck verboten der eifriger werbende Teil ſei und Ola ſeine Huldigungen
Was bahnte ſich da an Wo wollte das hinaus
Da ich der einzige Menſch war der ſowohl auf Roderich

als auch auf Ola vielleicht einigen Einfluß beſaß jedenfalls
aber von ihnen bis zu einem gewiſſen Grad ins Vertrauen
gezogen war ſah ich es als meine Pflicht an alles aufzubieten
um ſie zur Beſinnung zu bringen Vorerſt indes konnte ich
nichts anderes tun als das Kuvert wieder ſorgfältig unter
dem Schnee zu verbergen auf die Gefahr hin daß plötzliches
Tauwetter es von neuem ans Licht brachte und irgendeinem
Unberufenen in die Hände lieferte

Daß es klüger geweſen wäre das Billett dem Adreſſaten
oder dem Abſender zuzuſtellen erwies ſich ſchon am nächſten
Morgen Da geſchah es nämlich daß mich Frau von der
Lühe zu ſich befahl und mir faſſungslos vor Zorn eröffnete
Herr Heyd beſäße die bodenloſe Frechheit ihre Tochter Ola
mit zweideutigen Briefen zu verfolgen und ſie zu Stelldich ins
aufzufordern Sie erſuche mich ihm ir ihrem Auftrag den
Standpunkt klarzumachen und dafür zu ſorgen daß auch
die Baroneſſe ſich derartige Zudring i hkeiten von ihm verbitte

Ob es ſich um das Schreiben vom letzten Abend oder um
ein früheres handelte ward mir nicht klar Offenbar aber
wurde die Stelle am Parktor ſchon längere Zeit beobachtet
und von einem Kundſchafter regelmäßig Auf die dort liegen
den Briefe unterſucht

Mein Verdacht richtete ſich wohl nicht mit Unrecht auf
Mabemoiſelle Thouzeray und erhielt Nahrung durch einen
neuen Skandal Wenige Tage ſpäter produzierte die Thou
zeray der Baronin in meiner Gegenwart ein gleichfalls unter
den Wurzelhn der Eiche angeblich durch Zufall entdecktes
Schreiben das merkwürdigerweiſe an ſie ſelbſt gerichtet war
Jn verſtellter Handſchrift äußerte es nichts weiter als einen
ſentimentalen Notſchrei

Angebetene Laurencel Wie lange wollen Sie mich
noch martern Wann endlich werden Sie meiner Sehn
ſucht das Urteil ſprechen und Gnade walten laſſen
Für mich ſtand ſofort feſt daß Roderich Heyd niemals

ſo alberne Phraſen von ſich geben konnte am wenigſten
für Fräulein Thouzeray Dieſe Meinung ſprach ich denn auch
unumwunden aus

Alſo wer denn ſonſt fragte Mademoiſelle die Hände
impertinent in die Hüften ſtemmend Am Ende gar Sie
Monſieur Larſen

Jch nahm mir nicht die Mühe ihr zu antworten ob
gleich es mir auf der Zunge lag daß es eine plumpe Jntrige
ſei von niemand anderem eingeſädelt als von ihr ſelbſt

Schlug ſie doch zwei Fliegen mit einer Klappe ſie machte
uns weis daß ſie Herrn Heyd noch immer begehrenswert
erſcheine Dabel entblöde er ſich nicht Baroneſſe Ola von
der Lühe den Schimpf anzutun daß er es mit zwei jungen
Damen zugleich halte mit ihr und welch ein empfind
kicher Nadelſtich für die Baronin mit deren Geſellſchafterin

Auf die Baronin übte ihre Niederträchligkeit denn auch
die gewünſchte Wirkung Mit gefährlich funkelnden Augen
fauchte ſie

Man wird dem Schurken das Handwerk zu legen wiſſen
d nehme Rückſprache mit meinem Sohn Chriſtoph Mag
araus entſtehen was da willl

nur noch wie einen ihr geſchuldeten Tribut entgegennahm
Sie hatte das Ziel dieſen Mann den Klauen der Thouzeray
zu entreißen und ihn ihrem eigenen Willen zu unkerwerfen
offenſichtüch erreicht Die Schwärmerei ließ nach Allein
noch glühte ſie vor Verlangen ihn unlösbar zu verſtricken und
das gärende Blut ihrer Entwickllungsjahre trug dazu bei
uns und wohl auch ihr ſelbſt Spuren weiblicher Verliebthei
vorzutäuſchen

Seine Briefe ſchien ſie wenigſtens hin und wieder zu
beantworten und ſicher nicht in ſchroff ablehnendem Sinne
Auch mochte ſie ihm Nachricht zukommen laſſen wann und
wo er ihr allein oder in Begleitung der Jhren begegnen könne
Denn es fiel als wunderlich und bald als peinlich auf daß
bei Spaziergängen und Ausfahrten in den Geſchäften der
Stadt eimnal in dem Konzert eines gaſtierenden Virtuoſen
dann wi der an einer Ausſtellung land wirtſchaftlicher Geräte
zu deren Buch Ola ihre Brüder mit Mühe überreden
mußte regehäßig Roderich Heyd auftauchte Jn Geſell
ſchaft ſah man ihn niemals mehr Bisweilen hörte ich daß
die Heyds irgendwo eingeladen geweſen ſeien alle Einladungen
aber abzuſchlagen pflegten

Die Meſſe beſuchte Frau Heyd mit den Knaben nicht
mehr in Zerfed ſondern in Konaring Roderich hielt ſich
der Kirche wieder völlig fern nur einmal erſchten er noch
unverſehens zu Maria Lichtmeß in unſerem Gotleshaus nahm
auf dem für ihn reſervierten Stuhk abſeits Platz dergeſtalt
daß er der Familie von der Lühe gerade gegenüber ſaß
Die Baronin entrüſtete ſich halblaut über die Takktloſigkeit
ſie in ihrer Andacht zu ſtören wobei Mademoiſelle hämiſch
bei immte Allerdings konnte man Roderich zum Vorwurf
machen daß er oft wenn auch vielleicht nur unwillkürlich
den Blick auf Ola richtete einen ernſten verſonnenen aber
nichtsdeſtoweniger irgendwie herausfordernden Blick Ola
ihrerſeits fühlte ſich dadurch keineswegs be äſtigt Auch ſic
legte ihren Augen keinen Zwang an und bewegte ſogar
ein paarmal das Gebetbuch mit dem daraufliegenden Spitzen
tüchlein in einer Weiſe daß es ausſah als ob ſie ihrem
Freund ein Zeichen geben wolle Wohl möglich daß auch
anderen Kirchgängern dies auffiel und als ſkandalös emp
funden wurde

Noch hatten ſich die Gemüter von Zerled und Nieder
brunn über das freche Auftrumpfen verbotener Jntimität
nicht beruhigt als eine neue Woge ſittlicher Entrüſtung über
Schloß und Stadt hereinbrach Sie nahm ihren Ausgang
von einem Friſeurladen in dem ſich die Honoratioren den
Bart ſcheren und die Damen alle acht Wochen ſchampoonieren
ließen Dort hatte auch Roderich Heyd die Dienſte des
redſeligen Haarkünſtlers kürzlich in Anſpruch genommen Er
war mit ihm allein im Laden geweſen und ſollte ſich dahin
ausgeſprochen haben daß er ein großer Verehrer junger
Mädchenſchönheit ſei und eben jetzt den Vorzug genieße von
zwei der hübſcheſten und pilanteſten gleichzeilig verwöhnt
zu werden Sie hätten ihm alle ſo berichtete der Friſeur
anzüglich grinſend einem ſeiner Kunden dem Herrn Notar
Hannemann ſo gründlich zugeſetzt daß ſich eine Glatze bei
ihm zu entwickeln beginne

Als ich von dieſer Aeußerung die durch alle Kanäle des
ſtädtiſchen Klatſches ſickerte auf dem Wege über den zyniſchen



alten Amtsrichter und den aufrichtig empörten Schuldireltor
Kenntnis erhielt ſagte ich dieſem daß Herr Heyd ſo wi
ich ihn kannte unmöglich über ſolch ein Thema ſich mik dem
Friſeur unterhalten haben lönne Dieſer bösartige Schwätzer
möge ſich auf eine Verleumdungstlage gefaßt machen Wie
Roderich der Baronin in einem höſlich kühlen von ihr unbe
antwortet gelaſſenen Brief erklärte war die Nicederträchtig
keit in der Weiſe zuſtandegekommen daß der Friſeur in
einer Neugier durchaus etwas über den intereſſanten Fall
zu erfahren ihn mit allgemeinen Andeutungen beläſtigt und
eine unzweideutige Abfuhr erhalten habe Heyds energiſche
Aufforderung beim Haarſchneiden ſeine albernen und imper
tinenten Konverſationsverſuche und auch das unnütze An
preiſen von Glatzenmiſteln zu unterlaſſen hatte den rührigen
Geſchäſtsmann ſehr erbittert und zu einem Rachefeldzug be
wogen Von mir zur Rede geſtellt blieb er patzig bei ſeiner
Behauptung Roderich verzi dtete natürlich auf einen Prozeß
der ja die Sache noch ſchlimmer gemacht hätte und be

ſchloß nur ſich von einem Friſeur niemals mehr unter vier
Augen behandeln zu laſſen

Die Baronin von Tante Dorette offiziell über den
Sandal unterrichtet berief ihre Söhne Ola und anch
Mademoiſelle Thouzeray zu einer gehrimen Sitzung zuſammen
über deren Jnhalt erſt die ſpäteren Ereigniſſe Vermutungen

zuließen
Doch zeigte ſich jetzt daß Olas Katzenpfötchen Krallen

hatten die ſie wenn es darauf ankam auch gegen ihren
Freund ausſtrecken konnte Nicht als ob ſie ihn ohne weiteres
hä te fallen la ſen Rein der Familie gegenüber verteidigte
ſie ihn nach wie vor in kindlichen Trotz und betonte immer
wieder daß ſie jeden für einen erbärmlichen Narren hielte
der ſein Urteil über Roderich Heyd aus einem Friſeurladen
beziche Eine Zoſe die ſie bei einem Zwiäegeſpräch mit
dem Reitlnecht über dieſen Gegenſtand ertappte bekam ihre
Gerte zu ſpüren und wurde übrigens im Einverſtändnis
mit der Baronin ſofort aus dem Hauſe geſagt

Mir aber glaubte ſie verſichern zu müſſen daß Herr
geyd als Perſönlichkeit ſie nicht im mindeſten intereſſiere
daß ſie vielmehr immer nur die Aufgabe verfolgt habe einen
irrenden Menſchen auf die rechte Bahn zu weiſen Wenn
ſich daraus Unzuträg lichkeiten ergäben müſſe ſie zu ihrem
Bedauern davon abſtehen denn keinesſalls dürfe es zu einem
Aergernis führen

Wenn er nun aber an dem Aergernis nicht die mindeſte
Schuld trägt fragte ich ohne zu bedenken daß ich ſelbſt
ja die Löſung des gefährlichen Verhältniſſes wünſchte

Gut dann iſt er das unſchuldige Opfer Jch kann ihm
nicht helfen Nur ſoll er ſich nicht einbilden daß er irgend
welchen Anſpruch auf mich hat

So war es unrecht von Jhnen ihm Hoffnungen zu
mochen

Auf was denn Etwa auf meine Zuneigung Die
var durchaus nicht irdiſcher Natur

Wirklich nicht dachte ich mir ſprach es aber lieber
doch nicht aus

Er ſoll dankbar ſein daß ich ihm zu einem inneren
aufrütteinden Erlebnis verholfen habe und nun meinethalben
zurückkehren zu ſeiner alltäglichen Frau

Vielleicht hatte der Familienrat auch die große Partie
zur Sprache gebracht und als Köder benutzt Wenigſtens be
tritt Olga nicht länger daß eine ſolche wenn ſie wirllich
groß ſei ihren Wünſchen entgegenlüme

Gern werde ich jede Geiezenh it wahrnehmen die euch
von meiner Gegenwart befreit An einer Hrirat hegt mir
nichts wohl aber an einem Wechſel des Auſenthalts

Und ſie erwog aus freien Stüden mit welchen Kunſt
zriffen annehmbare Bewerber heranzuzehen ſeien Jhr
Onfel Camberg meinte ſie könne ihr am feichteſten und
taktvollſten dabei behilſtich ſein

Ahho war nun die reinliche Scheidung der Familien voll
zogen Brauchte ich nicht mehr zu fürchten daß Olas
wſſtiſche Anwandlungen Roderich Heyd zu umnbeſonnenen
Schritten verleiten und der beleidigte Stolz der Lühes in
lodernder Flamme auſſchlagen würde War alles beigelegt
Roderich nach einer leichten Verirrung ſeiner Fami i zurück
zegeben Olga mit normalen Heiratsplänen beſchäftigte ihre

Mutter beſänſtiügt und mil dem Gang der Dinge ausgeſöhnt
Faſt fühlte ich mich geneigt daran zu glauben denn

die Wellen des ſtädtiſchen Klatſches verebbten im Schloß
zog wieder die tolenähnſiche Sli le und grämli he Jndifferenz
ein Das Ehepaar Heyd hatte die Villa abgeſchloſſen und
war wie ich vom Mädchen erfuhr zum Beſuch von Verwand
ten nach Berlin geſahren

Fortſetzung folgt

Drei Roſen
Skizze von

Kurt Siegfried Utzlig
Nachdruck verboten

Roſenduft überall warmer ſtarker Roſenduft der in
ſchweren Wellen die Sommerluft durchflutet und ſich in
Körper und Seele ergießt wie ein ſtarkwürziger feuriger
Trank verwirrend und berauſchend

Und wer ihn ſchlürft dem wird ſo weh ſo eigen weh
im Herzen Sehnſuchtskfrank ſpannt ſeine Seele ihre Schwin
gen dahinzufliegen über all das ſommerliche Land über
all die Berge und auch über die Stunden die Tage und
Jahre weit hinaus ins Uferloſe Ewige

Am Hauſe rankt ſich die Kletterroſe ſchwer neigt h
im Garten der Stock mit den weißleuchtenden Blüten
Und beim Nachbar drüben hinker dem grünen Zaun
ſchimmert es in zaghaftem kenſchem Blaßrok

Was iſt aber alles das gegen die flammende Pracht
jener glühenden Rubinen die dort neben der Lanbe aus
dem dunklen Gerank des wilden Weines herausleuchten
die von Glanz und Duft brennen und in denen es klingt
wie ein tiefer zitternder Orgeton Denn die Bienen wiſſen
ſchon wo der Nektar am ſtärkſten wo der Duft am be
rauſchendſten iſt und in ſeliger Trunkenheit ſchwirren ſie
um die rotbreunenden Blüten

Das war in des Schreiners Garten Roſenduft und
der tiefe ſummende Orgelton in der ſommerlichen Luft

ſonſt Schweigen eine faſt drückende Stille
Weder Hobel noch Säge klang aus dem offenen Fenſter

der Werkſtatt der Meiſter Hauſer war ausgegangen und
hatte auch die Geſellen heimgeſchickt Jn ſeinem neuen
ſchwarzen Rocke hatte er das Haus verlaſſen und ver
wunderte Blicke waren ihm nachgefolgt Warum im
Neuen Hatte er nicht ſonſt immer den Alten angelegt
wenn er zur Leiche ging Aber der Meiſter war ein
ſonderlicher Kauz Er hatte Halt keine Frau die auf ihn
achtete und ſo ließ er ſeinen Schrullen freien Lauf Daß
er überhaupt noch nebenbei den Leichenträger machte
Nun ja er betrachtete es eben als ein gutes Werk der
chriſtlichen Barmherzigkeit Aber nötig hätte er es nicht
gehabt der Meiſter der das gute Geſchäft beſaß und das
ſtattliche Haus mit dem ſchönen Garten

Dort wo ſich die Landſtraße nach dem unteren Teile
des Dorfes zog ſtand er mit noch fünf anderen Männern
in ſchwarzen Röcen an dem Hauſe der Buſers Ueber
ſeine breiten ſtarken Arbeitshände hatte er ſchwarze
baumwollene Handſchuhe gezogen und in der Linken hie
er eine von ſeinen Lieblingsroſen eine von den rot
glühenden brennenden Rubinen Wie in Verlegenhei
drehte er ſie an dem dornigen Stiele hin und her

Seine grauen Augen wanderten auf und ab Ball
ſchweiften ſie die Straße hinauf nach dem Garten in der
an der dunklen grünen Laube der Roſenſtock mit den
herrlich rubinroten Blüten prangte bald kehrten ſie zurüct
zu dem Hauſe der Buſers an dem er eben ſtand Dann
hafteten ſie an dem herabgelaſſenen Rolladen der Buſer
ſchen Spezereihandlung Ein Zettel hing daran ſanber
geſchrieben aber ein wenig ſchief geklebt Wegen Leid
heute geſchloſſen

Aus dem Hauſe klang eine männfſiche feſte Stimme
Selig ſind die Toten die in dem Herra ſterben

Das war der Pfarrer Und dazwiſchen ein leiſes Weinen
ein Schluchzen dem man es anhörte daß es gewaltſam
zurückgedämmt wurde

Meiſter Hauſer ſeufzte ein wenig und nickte zur nach
denklich mit ſeinem derben größen Kopf

Was meinſt du Haufer ſagte einer der andern
ſchwarzen Männer

Da fuhr er wie aus einem Traume auf Was
i 2 Jch hab nichts geſagt und träumte weiter

Nein er hatte wirklich nichts geſagt kein Wort Aber
das kleine Seufzerchen das hatte es doch verraten daß in
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ſeiner Bruſt etwas ſprach etwas dem er lauſchte Der
ſchwere ſüße Rofenduft war es der durchflutete nicht nur
die warme Sommerluft der durchwogte auch das Herz des
Mannes der einſam dort ſtand in ſeinem neuen ſchwarzen
Roffe vor dem geſchloſſenen Fenſter der Buſerſchen Spezerei
handlung Und Martin Hauſer hob ſeine Linke mit dem
häßlichen Baumwollhandſchuh in die Höhe und ſog den
Duft der Rofe ein

Vor achtzehn Jahren da hatte es auch ſo geduftet
an einem linden weichen Sommerabend Damals als er
dort in ſeiner Laube gefeſſen auch eine ſolche Roſe in
der Hand ſie war da wohl auch noch nicht ſo plump
und ſo rauh gewefen vom vielen Hobeln Sägen Hämmern
Nein nein damals war er ein ſchmucker Burſch mit
ſchiankeren geſchickten Fingern Denn wie hätte er ſonſt
behend die Roſe dem Margretli an ihr Bufentüchlein
ſtecken können obwohl doch ſeine Hand dabei zitterte
Nein an ſeinen Händen war damals kein Tadel wenn
ſie gegen die Fingerchen vom Margretli auch aber
dafür war das eben ein Mädele

Wenn er nur mit der Rede beſſer Beſcheid gewußt
hätte wer weiß ob s da nicht anders gekommen wäre
Aber wie kann einer auch geſcheit reden wenn s ihm gar
ſo dumm durch den Schädel geht

Gefällt dir die Roſ Margretli
Ei freilich warum nit

Möchteſt ein n ganzen Stock davon haben
Wohl wenn i ihn kfrieget
Jch möcht dir den da wohlk ſchenken aber weißt

ras BVerpflanzen das vertragt der nit und da
Da kann i ihn halt nit haben
Doch Margretli dochl Nur nur müßt i dir

den Garten dazu ſchenken
Potztau fend
Und weil doch im Garten das Haus ſteht
Schenkſt du mir das Haus auch 7

Ach wie ſie lachte ſo hekl ſo luſtig damals
Und weil i im Haus doch wohn Margretki nimmſt

mich grad mit dazu
Das war doch nun gewiß geſcheit genug geredet

Aber da war das Mädele ſtill geworden und hatte vor
ſich nieder geſehen und aus den Augen waren ihr ein
paar Tropfen aufs Bruſttuch gefallen Da war s nun
aus geweſen mit ſeiner Beredſamkeit wie verſchlagen
s ganze Mundwerk Nahm er halt wieder ſeine Zuflucht

zu den Händen Die hatten ſowieſo die Sache angefangen
mit der Rofe mochten ſie s auch nun zu Ende bringen
Alſo faßte er mit ſeiner Rechten Margretlis Hand und
ſtrich mit der Linken darüber leif und facht

Aber da hatte ſie die ihre weggezogen ganz haſtig
und ſchnell Was ſollte er da nun tun Da mußte er
doch etwas ſagen Natürlich aber was nur gleich Jn
einem Buche hatte er einmal etwas geleſen daß ein Mann
ſeine Frau auf den Händen getragen hätte Das fiel ihm
gerade ein Aber das dünkte ihm doch zu dumm die Redens
art Auf den Händen als ob eine Frau ein Püppchen
wäre oder ein Schoßhund Aber tragen all ihre
Laſt auf ſich nehmen ja das war gut das konnte er fagen

Margretli ich möcht ich möcht dich mein ganzes
Leben lang auf meinen Schultern tragen

Ja ſo hatte er geſagt auf meinen Schultern
tragen Und das war dumm geweſen furchtbar
dumm

Denn da hatte das Mädele wieder zu kachen ange
fangen hell und laut Nein Hauſer Martin jetzt ſchweig
aber ſtill ſo s ganze Leben lang Huckepack reiten
das mag i auch nit

Dann freilich als ſie ſein betrübtes Geſicht geſehen
da hatte ſie viele ernſte gute Worte zu ihm geſprochen
Tröſten ſollte ſie ihn und ſchmerzte doch wehr und mehr

Alſo war er gegangen Und hatte gearbeitet Tag
für Tag mit Hobel und Säge und Hammer Davon
hatte er nun die plumpen rauhen ſchwieligen Hände
Und wenn es eine Leiche im Dorfe gab da hatte er mit
tragen geholfen Warum auch nicht Es war ja ein
frommes chriſtliches Werk

Und dann ein Jahr ſpäter da war der Jakob
Buſfer zu ihm gekommen und hatte eine Menge Sachen
bei ihm beſtellt Eine große Bettſtatt Tiſche und Stühle
Kommoden und Käſten und alles aufs beſte und ſchönſte

Potztauſend Buſer Jakob willſt etwa gar heiraten 2
Na und warum nit
Und wen
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Wie war der Hammer o ſchwer wie kreiſchte die
Säge ſo weh und ſchmerzlich und zornig faſt ziſchte der
Hobel als er an die Arbeit ging Aber er pacte das
Werkzeug mit ſeinen großen Händen und ſchaffte
ſchaffte Mag ſein daß davon beſonders ſeine Hände
rauh und wurdenUnd als des Jakob Buſers junge Frau den neuen

Kaſten öffnete da lag in der Schublade wie ein lkenchtender
Rubin eine herrlich glührote Raſe
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richtig
ſo heiß ſo feucht in die Augen ſtieg Er konnte ja gar
nicht die Striche und die Ziffern auf
erkennen Aber es mußte ſein und ſo
ſammen ſchalt einmal feſt den Lehrbuben aus und dann
ging es wieder wenn auch dann und wann ein Tropfen

aus ſeinen Augen herabfiel und die neue Politur zw ver
derben drohte

Und nun war die Arbeit fertig die letzte für das
Margretli

Der Pfarrer hatte geendet Die Leidtragenden kamen
aus dem Hauſe und die Träger gingen hinein als erſter
der Martin Hauſer

Noch ehe die anderen nachkamen drängte er ſich durch
die Menge die ſich an der Tür ſtaute und ſtand allein
vor dem Sarge

Gut Nacht Margretli gut Nacht
Die rubinrote glühende Roſe legte er ihr auf die Bruſt

und faltete die ſchweren harten Arbeitsbände zu einem
ſtillen Vaterunſer

Die andern kamen und legten den Deckel über das ſtille
Antlitz über die gefalteten wächſernen Hände und über
die lebensglühende duftende Roſe

Und dann trug Martin Hauſer das MWargretli auf
ſeinen Schultern wie er es einſtmals geſagt auf
ſeinen Schultern

Der Nobelpreisträger
Karl Spitteler

Wie bereits gemeſdet hat die als Jury für die Verteilung
des Nobelyreiſes eingeſetzte Uniorr iät Stockholm den im
Vorjahr nicht vergebenen Preis für Lileratur dem ſchweize
riſchen Dichter Karl Spittelex zuerkannt während der
diesjährige Preis dem Norweger Knut Hamſun zuge
fallen iſt

Der größte ſchweizeriſche Dichter der Gegenwart der ab
unbeſtrittener Erbe Gottfried Kellers von rechts und klunſt
wegen den begründetſten Anſpruch auf dieſe Ehrung hat
hatte ſich wie erinnerlich im erſten Kriegsjahr zu einem
vielerörterten Ausfall gegen das deutſche Volk in einer Rede
verleiten lafſen die unter dem Titel Unſer Schweizer Stand
punkt auch als Sonderabdruck erſchienen iſt Spitteler hat
es wohl nachträglich für angezeigt gehalten etwas Waſſer
in den Wein ſeines den Geiſt der Neutraütät ſo arg ver
leugnenden Angriſfs zu gießen indem er erklärte daß er
kein Feind des deutſchen Volkes ſei ſondern daß er ſich
in ſeiner Rede nur gegen den deutſchen Miita ismus gewandt
habe dem nach ſeiner Meinung die Klauen hätten geſtutzt
werden müſſen Trotz dieſer Einſchränkung bleibt ſeine
Stellungnahme eine Kränkung die es bedauerlich erſcheinen
läßt daß der Weltdichter auf das Gebiet der Politik ſich ver
irrte und damit vom Poeten zum Poli iker degradiert hat
Die Einſchätzung von Karl Spittelers dichteriſchem Wert
kann dieſe in erregter Stunde geſchehene Entglel ung indeſſen
nicht beeinträchtigen Wenn Spitteler uns Deutſchen noch ſo
bitter Unrecht getan hat ſein Olympiſcher Frühäng ſeine
Gedichte ſeine Kindheitserinnerungen ſind nicht nur in

deutſcher Sprache geſchrieben ſie ſind auch khrem Em7y ündungs
leben nach deutſch Und deshalb hat auch Dentfchland de
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